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tun ge für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
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Oeſterreichs und Deutſchlands Heeresauf— 
wand. Daß Oeſterreich⸗Ungarn, obgleich der Nächſtbetheiligte 
land, in der Steigerung ſeines Heeresaufwandes ſeil 1880, alſo 
ſeit dem Abſchluß des Bündniſſes, weit hinter Deutſchland zurüd- 
Blattes im Anſchluß an die Aeußerungen des Herrn v. Hammer⸗ 
ſtein ziffermäßig, wie folgt, dargethan. Von dem Heeresaufwand 

in Oeſterreich Ungarn: in Deutſchland: 

1880 1891 0 1891 

0,87) 9,11 M. 11,45 M. (+ 2,34) 
Das ſtehende Heer betrug: 
in Oeſterreich Ungarn: 
b 891 8 91 

0,76 % 0,81 % (+ 0,05% ) 0,95 %, 1,04 % (+ 0,09 9%) 
der Bevölkerung. 

in Oeſterreich⸗Ungarn: in Deutſchland: 

1880 1891 880 1 
der Bevölkerung. 

Die neue Militärvorlage. Recht ſchwarz 
abgelehnt wird. Das Organ der freikonſervativen Partei ſchreibt: 
Die Ausſichten auf eine Verſtändigung über die Militärvorlage 
Intereſſe auf das Tiefſte zu beklagen iſt. Ein innerer Konflikt 
müßte in dieſer kritiſchen Zeit doppelt gefährlich wirken und 
nutzt werden. Eine Ablehnung der Vorlage würde uns dem 
Kriege näher bringen, als zu irgend einer Periode ſeit 1870. 
haben wird, mit einer nach Anſicht der Heeresleitung unzurei⸗ 
chenden Armee geführt werden müßte, ht feſt. Hoffen wir 
und des Reichstages der Verſuchung widerſtehen werde, es auf 
eine Kraftprobe ankommen zu laſſen, welche die Exiſtenz des 
demſelben in Frage ſtellt. 

Nemo me impune lacessit. Die „Köln. Ztg.“ 
preußiſchen Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg zum 80 jährigen Ge: 
burtstage ſein Bildniß mit ſeiner eigenhändigen Unterſchrift und 
Worte („Niemand reizt mich ungeſtraft“) bilden die Deviſe des 
ſchottiſchen St. Andreas Ordens, der in der Mitte eine Diftel 
zeichnenden Umſchrift führt. Es muß natürlich der willkürlichen 
Deutung überlaſſen bleiben, ob das „Niemand“ in der kaiſerlichen 
in ihm eine perſönliche Spitze vermuthen will. Selbſtverſtändlich 
iſt es ausgeſchloſſen, daß der Empfänger damit in Zuſammenhang 
der frühere Juſtizminiſter als die Verkörperung der Geſetze ge⸗ 
meint ſei, weſche die Majorität vor jedem Angriffe ſchützen. Es 
bleiben, daß man ſich an manches frühere Kaiſerwort erinnert 
fühlt. Die Gegner einer ruhigen Weiterentwickelung unſerer 

Der Väter Schuld. 
Roman von S. Wörishöffer. 
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an den Balkanfragen und an einem etwaigen Kriege mit Ruß⸗ 
bleibt, wird in der „Kreuzztg.“ von einem Wiener Freund des 
entfiel auf den Kopf der Bevölkerung 

5,70 M. 6,57 M. (+ 

in Deutſchland: 
1880 80 18 
Das Geſammtheer betrug: 
2,95 % 3,48 % (+0,53 %) 3,22 % 4,89 % 65 1,67 %) 
erſcheinen der „Poſt“ die Aussichten, wenn die Militärvorlage 
loſſen ſich z. Z. nicht als günſtig bezeichnen, was im nationalen 
würde ſicherlich vom Auslande zu unſerm großen Schaden ausge⸗ 
Daß dieſer Krieg, der ſchrecklichſte, den unſer Jahrhundert geſehen 
deshalb, daß noch in letzter Stunde die Mehrheit der Kommiſſion 
Deutſchen Reiches und ſomit auch die aller Parteiſchattirungen in 
ſchreibt zu der Mittheilung, daß der Kaiſer dem ehemaligen 
dem Spruche: Nemo me impune lacessit geſandt hat: „Dieſe 
mit jener für die ſtachliche wehrhafte Pflanze allerdings ſehr be⸗ 
Widmung einen allgemeinen Begriff darſtellen ſoll, oder ob man 
gebracht werde, man müßte denn etwas künſtlich annehmen, daß 
wird indeſſen bei ſolchen vieldeutigen Aeußerungen nicht aus⸗ 
inneren Verhältniſſe erſcheinen in der Regel ſehr raſch mit der 
(Nachdruck verboten.) 


(44. Fortſetzung.) 


„Ja Johannes,“ antwortete Frau v. Bork, während ſich 


s junge Mäd j 
e erste * cen bleich und bebend abwandte, „ich habe ihr 


Ein unwillkürlicher Ausruf brach über ſeine Lippen. „Weinen 


Sie nicht, Elfe,” ſagte er hastig. „S änd 
ſind Gottes Boten, ich bin ja überzeugt, e ehrt rt 


kein Menſchenherz jo bitter hätte Yorf A h iel, 
leicht in in er 1 unden mögen, er ſieht viel 
Stille, ſtille, ich kann kein Weib 8 A a 
ſehen, Elſe! Das Vergangene mag ruhen e 
mir hat der Präſident nichts mehr zu fürchten!“ £ 
8 la danke Dir en, er Und nun geht fort 
inder, geht hinaus in den Sonnenſchein, damit mi ö 
Elſe Beni 5 1 
verett zögerte noch. „Und Du, Tante Emilie?“ ſagte er. 
it Ich bleibe an Leonoren's Seite, ich will auch ban Aergſe 
t ihr und für ſie tragen.“ ö 
Er küßte ſtumm, aber voll inniger Verehrung die wachsbleiche 
feiner gehe fie ihm entgegenſtreckte, dann wandte er ſich zu 
uſine: „Wollen Sie mir geſtatten, Sie nach Hauſe zu 


e liebe Elſe?“ 
5 eee traf in dieſem Augenblick das ſanfte, 
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Auslegung auf dem Plan, daß der Kaiſer durch derartige Kund⸗ 
gebungen die loyale Oppoſition gegen irgendeine Regierungs⸗ 
vorlage oder gegen die Regierungspolitik im allgemeinen habe 
treffen wollen. Die Erfahrung hat jedoch bewieſen, daß der 
Kaiſer nicht daran denkt, irgend jewand das Recht der freien 
Meinungsäußerung zu verſchränken oder die Ausübung dieſes 
Rechts zu verübeln, jo lange der Kritiker ſich in denjenigen ſach— 
lichen Formen und patriotiſchen Grenzen bewegt, welche die Ehr- 
furcht vor der Majeftät ihm vorſchreibt. Auch wird es an der 
engern Deutung nicht fehlen, daß der Ausſpruch ſich im bejon- 
dern gegen die Bismarckfronde richte. Aber wenigſtens der Be⸗ 
gründer des deutſchen Reichs, dem jeder Deutſche eine erklärliche 
Verbitterung nachempfinden kann, nimmt in dem Herzen der 
dankbaren deutſchen Nation eine ſo eigenartige Stelle ein, ſeine 
Verdienſte um die nationale Einheit ſind ſo groß, daß jeder 
deutſche Patriot geneigt ſein wird, über kleine Schwächen der 
menſchlichen Natur, wie ſie auch den Größten unter uns anhaften, 
möglichſt lange hinwegzuſehen oder fie wenigſtens milde zu beur- 
theilen. Sollte, was ja auch immer eine willkürliche Auslegung 
bleibt, eine Spitze mit der angedeuteten Richtung anzunehmen 
ſein, ſo würde gewiß in den weiteſten Schichten unſerer Nation 
die Anſicht gelten, daß von Seiten unſerer maßgebenden Kreiſe 
allem Geſchehenen zum Trotz alles unterbleiben ſollte, was ge⸗ 
eignet wäre, das Verhältniß noch zu verſchärfen.“ 

Mit dem Dampfer „Karl Wörmaun“, den die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft am 15. Februar in direkter Fahrt 
von Hamburg nach Deutſch⸗Süd weſtafrika ent 
ſendet, werden wiederum einige Anſiedler für Klein Windhoek 
verlaſſen; gleichzeitig gehen mit ihm die Erſatzmannſchaften ſür 
die Schutztruppe ab, aus der bekanntlich mit dem 1. April 41 
Mann ausſcheiden. Wie es ſcheint, liegt es im Plane der Ko- 
lonialverwaltung, die Schutztruppe, deren Stärke jetzt 50 Mann 
beträgt, zu erhöhen, wenigſtens ſind ſeitens der Regierung auf 
dem Dampfer 80 Plätze belegt worden. 
ſagen, daß der berüchtigte Hendrick Witboi, der in letzter Zeit 
wenig von ſich reden machte und gezwungen war, ſich in ſeinem 
Lager ſtill zu verhalten, weil er felbjt körperlich ſehr herunter⸗ 
gekommen war und vor allem, weil die Zufuhr an Waffen und 
Munition von der engliſchen Kapkolonie her eine Unterbrechung 
erfahren hatte, wieder anfange ſich zu regen und ſeine Leute um 
ſich zu ſammeln! Herrſchten friedliche Zuſtände im Lande, ſo 
würden die mancherlei wirthſchaftlichen Unternehmungen, die 
gerade jetzt in der Vorbereitung begriffen ſind, mit mehr Ver⸗ 
trauen angefaßt werden, als dies jetzt der Fall iſt und ſein 
kann. Nachdem der erſte Verſuch, einen Simmenthaler Zuchtſtier 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika zu verpflanzen, als geglückt zu be⸗ 
trachten iſt, werden mit der nächſten Dampfergelegenheit vier 
weitere Zuchtſtiere nach Windhoek abgehen. Als Rückfracht wird 
der Dampfer vecſuchsweiſe neben Fellen, Häuten und Knochen 
Rindvieh der eingeborenen Raſſe an Bord nehmen und dies 
theils am Kongo, wo rege Nachfrage hiernach herrſcht, abſetzen, 
theils nach Schleswig⸗Holſtein abführen. 

Ueber die Aus rüſtung des ſpaniſchen Heeres 
mit Mauſergewehren berichtet die „Köln. Ztg.“: Es 
find zunächſt 70 000 Stück Gewehre und 5000 Karabiner nebſt 
18 Millionen Patronen von der deutſchen Fabrik zu liefern und 
außerdem die Einrichtungen für Gewehrfabriken, welche die 
ſpaniſche Regierung in Oviedo und Toledo anlegen will. Der 
Werth der Gejammtbeftellung beträgt 12 Millionen Peſetas. 
Dieſer Abſchluß einer in Spanien ſo viel umſtrittenen Frage 
zu Gunſten der deutſchen Induſtrie iſt um ſo erfreulicher, wenn 
die Anſtrengungen in Betracht gezogen werden, welche die fremde 
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Hatte ſie zuſtimmend den Kopf geneigt, oder glaubte er nur 
es zu ſehen? Jedenfalls ſtand er mit zwei Schritten an ihrer, 
Seite, und ſo gingen ſie nach kurzem Lebewohl zuſammen hinaus 
in den glühenden Sommermorgen. 

Er bot ihr den Arm, er zog das heimlich bebende Händchen 
feſt an ſich. Auch zwiſchen ihm und ihr lag ja Unausgeſproche⸗ 
nes, das konnte vielleicht heute dem beſſeren Verſtändniß weichen. 

Nur hie und da begegnete dem jungen Paare eine Bäuerin, 
die früh zur Stadt kam, ein Karrenführer oder Händler, ſonſt 
waren die Straßen noch ſtill und leer, nur Schaaren von 
Schwalben ſchoſſen durch die Luft, und zuweilen ſang in den 
Hecken ein Vogel. Sie ſprachen nicht viel, die beiden, erſt nach 
längerer Pauſe ſagte Everett in unruhigem, beklommenem Ton: 
„Wiſſen Sie wirklich alles, liebe Elſe, auch daß ich urſprünglich 
hierher kam, um Ihren Vater zu verderben?“ 

„Ja, Herr 


Die Hand auf ſeinem Arm zuckte ſchmerzvoll. 
Everett!“ 

„Bin ich für Sie nicht John, Ihr Vetter? Habe ich denn 
jegliches Recht auf Verzeihung bei Ihnen verwirkt?“ 

Elſe hielt den Blick geſenkt. „Gewiß nicht. Es gab über⸗ 
dies zwiſchen uns nie etwas zu verzeihen.“ 

„O doch!“ warf er ein, „doch Elſe! Sie mußten mich für 
wahnſinnig halten, vielleicht für einen Schurken. Gott weiß, wie 
ſchwer der Kampf mir wurde!“ 

Sie verſtand ihn, aber ſie ſchwieg. Vielleicht zog trotz des 
gehäuften Wehes, trotzdem ſie von einem Sterbebette kam, doch 
in ihr Herz an dieſem Morgen ein Sonnenſtrahl, den kein Sturm, 
keines Winters Eis ihr jemals wieder rauben ſollte. 

Vor der Thür des Präſidenten trennten ſie ſich. „Schlafen 
Sie, Elſe,“ ſagte er herzlich, „Ihre lieben Augen ſind ganz um⸗ 
flort. Vielleicht ſehen wir uns dieſen Abend!“ 
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Konkurrenz aufgewandt hat, um uns aus dem Felde zu ſchlagen. 
Namentlich auf franzöſiſcher Seite ſcheute man vor keinem Mitzel 
zurück. Jede Art von Beeinfluſſung der ausſchlaggebenden Per⸗ 
ſonen in Madrid iſt verſucht worden, außerdem aber auch voli⸗ 
tiſcher Druck, indem die franzöſiſche Regierung durch den ſpaniſchen 
Botſchafter in Paris wiederholt ſehr deutlich in Madrid andeuten 
ließ, daß die ſpaniſche Regierung durch Bevorzugung der franzö⸗ 
ſiſchen Gewehrfabriken ſich Zugeſtändniſſe auf handelspolitiſchem 
Gebiet erwerben könne. Die republikaniſche und franzoſenfreund⸗ 
liche Preſſe in Spanien hat dem ſekundirt, im Parlament unter⸗ 
ſtützen dieſe Bemühungen die bekannten Angriffe der Ahlwardtſchen 
Broſchüre gegen die deutſche Fabrik, die mit möglichſtem Lärm 
hier verwerthet wurden. Es hatte ſehr wenig gefehlt, daß dank 
den deutſchen Antiſemiten und ihrem Führer Ahlwardt der 
deutſchen Induſtrie dieſe beträchtliche Lieferung verloren gegangen 
wäre. Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat ſich aber in ſeinem rein 
ſachlichen Urtheil nicht irre machen laſſen und in dem jetzt ver⸗ 
öffentlichten Berichte an die Königin folgendes Gutachten abge⸗ 
geben: Nach allen genauen Prüfungen ſei man zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß das vorgelegte Mauſergewehr die vorzüg⸗ 
lichſte Waffe ſei und daß die ſpaniſche Armee im Beſitz derſelben 
mit den am beſten ausgerüſteten fremden Armeen auf einer Linie 
ſtehen würde. 

Nach einer ſtatiſtiſchen Mittheilung, welche die neueſte Num⸗ 
mer des „Militärwochenblatts“ bringt, ſind im 
Jahre 1891 in das ruſſiſche Heer in Europa, Sibirien 
und Kaukaſien im ganzen eingeſtellt 261 264 Mann, darunter 
konnten 174 620 Mann, alſo volle zwei Drittel, weder leſen noch 
ſchreiben, von dem übrigen Drittel konnten 67 857 leſen und 
ſchreiben oder nur leſen. Schulbildung verſchiedener Art hatten 
18 661 Rekruten. Die Rekrutenzahl im ganzen beträgt im 
Verhältniß zur Bevölkerung kaum die Hälfte der 
jetzigen deutſchen Rekrutirungsſtärke. 

Die Reichsregier ung und der Papſt. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bringt an der Spitze ihrer neueſten Nummer 
folgende offizielle Kundgebung: „Berliner Blätter bringen einen 
telegraphiſchen Auszug aus einem Artikel des „Moniteur de 
Rome“, der in der Sendung des Generals v. Los einen Beweis 
für die „verzweifelten und vergeblichen Anſtrengungen“ erblickt, 
welche man in Berlin mache, um des Vatikans Hilfe für die 
Durchbringung der Militärvorlage zu erreichen; der heilige Stuhl 
habe keine Urſache zur Einmiſchung in die Militärfrage; es wäre 
unklug, auf eine Hilfe zu rechnen, die ausbleiben werde“ Nach 
unſeren Informationen iſt der „Moniteur de Rome“, nach Löſung 
ſeiner Beziehungen zum Vatikan, ſeit einigen Wochen in die 
Hände eines franzöſiſchen Konſortiums übergegangen; der Zweck 
des Blattes ſoll, wie es in ſeiner Nummer vom 1. Januar d. J. 
darlegte, auch fernerhin der ſein, „für die Rechte des heiligen 
Stuhles einzutreten und das treue Echo der Gedanken und Leh⸗ 


Der Kaiſer entſprach am Dienſtag Abend einer Einla- 
dung des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg zur 


Das junge Mädchen ſchauderte. Die Begegnung mit dem 
Vater lag dazwiſchen. Ei 

„Wenn es möglich ift, werde ich Mama und Nora beſuchen. 
Bitte, grüßen Sie beide!“ 9 

„Gewiß! Gewiß!“ 

Dann küßte er ihre kleine Hand und ging davon, ehe der 
Diener, welcher die Thür öffnete, ihn geſehen haben konnte. 

Eine kalte Luft ſchlug dem Mädchen entgegen. Todes ⸗ 
ſtille durchwehte das vornehme alte Haus; Elſe lief beinahe 
flüchtend die Treppe hinauf, um ihr eigenes Zimmer zu er⸗ 
reichen, ſie empfand ein Grauen, deſſen ſie ſich nicht erwehren 
vermochte. f 

Auf dem Korridor öffnete ſich geräuſchlos eine Thür, und 
Julie ſah heraus. Ihr Geſicht zeigte deutlich die durch wachte 
Nacht, ihre ohnehin ſo lebhaft glänzenden Augen ſandten ſtechende 
Blicke der Ankommenden entgegen. 

„Nun“, ſagte ſie ſpöttiſch, „Du biſt während der Nacht aus⸗ 
geblieben, Elſe?“ i 

„Ich blieb bei der armen Nora, Julie — ihr Kleiner iſt 
vor einigen Stunden geſtorben.“ 

„Ach, das bedaure ich! Geſchah vielleicht ſonſt noch etwas 
Beſonderes?“ 5 

Eilſe wechſelte die Farbe. „Wie meinſt Du das, Julie? 

Wann kam übrigens Papa geſtern Abend nach Hauſe?“ 


Die funkelnden Augen ſchienen noch leidenſchaftlicher, 
u unruhiger aufzuglühen. „Er iſt bis jetzt gar nicht gekommen, 
Elſe!“ 

„Julie!“ 


„Wie ich Dir ſage. Das war eine 


i höchſt aufregende und 
unangenehme Nacht, — ich ſelbſt habe natürlich an Auge 
geſchloſſen.“ 


Elſe erſchrak jo, daß fie das Treppengeländer ergriff, um 
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Mittwoch Vormittag begab ſich der Kaiſer nach einer Spazier⸗ 
fahrt mit der Kaiſerin auf kurze Zeit in das auswärtige Amt. 
Soäter hatte der Monarch im Schloſſe eine Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und dem Handels⸗ 
miniſter von Berlepſch. Alsdann nahm der Kaiſer von den 
Kommandeuren der Leibregimenter und Leibkompagnien die Mo 
natsrapporte entgegen. Zur Tafel waren der Marineattachs bei 
der deutſchen Botſchaft in London, von Kries, und Hofprediger 
Dr. Frommel geladen. Am Abend fand bei den kaiſerlichen 
Majeſtäten eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu der über 800 Einladungen 
ergangen waren. 

Arbeitertumulte. Aus mehreren Städten werden 
Kravalle berichtet, welche nach der Verſammlung von Arbeitsloſen 
entſtanden ſind. So kam es in Breslau nach Schluß der Ar⸗ 
beitsloſen⸗Verſammlung auf dem Ring zu argen Ausſchreitungen. 
400 Arbeiter hielten Umzug und riefen: „Gebt Arbeit und 
Brot.“ Die Polizei war genöthigt, blank zu ziehen, da die 
Menge zu Thätlichkeiten ſchritt. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. In Dresden wurde eine von etwa 2000 Perſo⸗ 
nen beſuchte Verſammlung von Arbeitsloſen polizeilich aufgelöſt, 
als einer der Redner zum Diebſtahl aufreizte, falls auf anderem 
Wege nicht geholfen werde. Die Arbeitsloſen ſammelten ſich ſo⸗ 
dann auf dem Poſtplatz und dem Altmarkt und zogen unter dem 
Geſang der Marſeilluiſe durch die innere Stadt. Die Gendar- 
merie zerſtreute die Menge. Militär und Polizei waren konſignirt. 

In der Budgetkommiiſion des Reichs⸗ 
tags wurde am Mittwoch die Berathung des Marineetats ab⸗ 
geſchloſſen. Die Forderung des Extraordinariums: zum Bau 
von zwei großen Trockendocks auf der Werft zu Kiel, mit einem 
Geſammtaufwand von 17 Millionen und der Forderung von 
1 500 000 Mark als erſte Rate wurde abgelehnt. Beim Etat 
der Berwaltung der Eiſenbahnen wurden die zur Herſtellung 
einer vollſpurigen Eiſenbahn von Wingen über Meiſenthal nach 
Münzthal als erſte Rate geforderten 250 000 Mark (im Ganzen 

2 505 500 Mark) abgelehnt. Die Kommiſſion zur Berathung 
des Geſetzentwurfs über die Abzahlungsgeſchäfte hielt ihre erſte 
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, 
das dazu gehörige ſtatiſtiſche Material vorzulegen. 

Im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier 
herrſcht jetzt volle Ruhe, es iſt aber keineswegs ausgeſchloſſen, daß 
die Bergleute bei für ſie günſtiger Zeit von Neuem mit ihren 
Forderungen hervortreten. 

Das preußiſche Herrenhaus wird in kom⸗ 
mender Woche ſeine Arbeiten wieder aufnehmen. Auf der Tages⸗ 
ordnung einer der erſten Sitzungen wird die Neuwahl eines erſten 
Präſidenten an Stelle des verſtorbenen Herzogs von Ratibor 
1555 Wahrſcheinlich wird Fürſt Stolberg⸗Wernigerode ge⸗ 
wählt. 


Die Chobe ſra. In der Irrenanſtalt zu Nietleben iſt 
am Dienſtag eine Erkrankung und ein Todesfall vorgekommen. 
Im Ganzen find bis jetzt 114 Perſonen erkrankt, 46 geſtorben. 
Ju Trotha bei Halle iſt eine Erkrankung, in Kröllwitz ein Todes⸗ 
fall, ſo wie 3 Erkrankungen feftgeftelt. — In Altona find 3 Er⸗ 
krankungen und ein Todesfall vorgekommen. 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 1. Februar 1˙½ Uhr Mittags. 


Das Haus iſt mäßig beſetzt. Am Bundesrathstiſche: Kommiſſare. 
Ein Antrag des Reichskanzlers um Genehmigung der Einleitung des 
Strafverfahrens gegen den Abg. North wird der Geſchäftsordnungskommiſſion 
zur Vorberathung überwieſen. Hierauf wird die in voriger Woche abge⸗ 
brochene erſte Berathung der Anträge der konſervativen Partei und der 
Centrumspartei auf Erlaß von geſetzlichen Vorſchriften zur Hebung des 
Handwerks fortgeſetzt. 

Abg. Ackermann (konſ.) empfiehlt jeine Anträge auf Beſchränkung 
der Abzahlungsgeſchäfte, Verbot der Wanderlager und Wanderauktionen, 
Einſchränkung des Hauſierhandels und Unterſagung des Hauſierens durch 
Detailreiſende, vorbehaltlich etwaiger, durch das Bedürfniß unerläßlich ge⸗ 
wordener Ausnahmen. Der Redner führt aus: Der Antrag betr. die 
Abzahlungsgeſchäfte erledigt ſich ja durch den inzwiſchen von der Reichs⸗ 
regierung eingebrachten Geſetzentwurf, welcher dieſes Thema betrifft; für 
die übrigen Anträge bleibt indefjen geſetzliche Regelung vorbehalten. Für 
die Wanderlager und Wanderauktionen beſteht heute kein wirthſchaftliches 
Bedürfniß, dadurch werden nur die Handwerker und Klein⸗Gewerbetreibenden 
geſchädigt. Den Hauſierhandel will ich nicht völlig verboten wiſſen, die 
Unterdrückung der hier zu Tage tretenden großen Auswüchſe iſt aber Noth⸗ 
ſache. Wenn der Reichstag das Vertrauen im Handwerk und im Ge⸗ 
ſchäftsverkehr wieder heben will, ſo bitte ich, die vorliegenden Anträge 
anzunehmen. 

Abg. Dr. Schädler befürwortet die den Anträgen der konſervativen 
Partei entſprechenden Theile des Centrumsantrages auf Abänderung der 
Gewerbeordnung. Auch meine Partei will kein abſolutes Verbot des Hau⸗ 
ſierhandels, ſondern nur die Beſeitigung der ſchweren Auswüchſe deſſelben. 
Das Vorhandenſein ſolcher Auswüchſe wird aber von betheiligter Seite 
ſelbſt anerkannt. Redner empfiehlt die Verweiſung der Anträge an die 
Kommiſſion, welcher der Geſetzentwurf über die Abzahlungsgeſchäfte 
überwieſen iſt. 

Abg. Schneide r⸗Nordhauſen (freil.): Für die Wanderlager und 
Wanderauktionen beſteht bereits die Extrabeſteuerung, die ſich doch in vielen 
Städten recht wirkſam erwieſen hat. Für ein neues Geſetz kann ich ein 
Bedürfniß nicht als vorhanden anerkennen. Redner wendet ſich dann gegen 
den vom Centrum eingebrachten 17 0 ne betreffs des Hauſiergewerbes. 
Die ſchweren Beſchränkungen, welche dieſer Entwurf enthält, werden ihren 


ſich an demſelben zu halten. Wenn ihr, Vater, von Verzweiflung 
getrieben, das eigene Leben — 


„Du,“ unterbrach Julien'e Stimme dieſen troſtloſen Ges 
dankengang. „Du, war es Everett, der Dich ſoeben nach Hauſe 
brachte?“ 


Sie legte ihre heiße Hand auf die der Couſine, ihre 
ee glänzten wie Dolchſpitzen. „War er es?“ wieder 
olte ſie. 
2 Elje trat, jetzt erſt verletzt, zurück. „Julie, Du fragſt in 
einem Tone, als ſei ich Dir Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Das iſt vielleicht auch der Fall.“ 

„Mit Bezug auf Herrn Everett?“ 

de 2 


a 
Elfe bewahrte ihre äußerliche Selbſtbeherrſchung. „So frage 
ihn,“ verſetzte ſie kalt. „Er wird Dir ja die Auskunft nicht 
ſchuldig bleiben.“ . b 
Dann war das Geſpräch beendet. Elſe ging in ihr Zimmer, 
aber an Schlaf oder auch nur an Ausruhen konnte ſie nicht 
denken. Wo war der Präſident? Und noch mehr, was meinte 
Julie mit ihren Hindeutungen auf Everett? Hatte ſie geheiligte 
Rechte? 
oe Elfe fügte den Kopf in die Hand. Sie wagte nicht, 
ſich auszukleiden, oder gar hinzulegen, ihr Herz ſchlug, daß es 
faſt ſchmerzte; ſie horchte fortwährend, als könne in jedem 
Augenblick die Botſchaft eines entſetzlichen Unglückes ihr gebracht 


werden. 
endlich gegen zehn Uhr Vor⸗ 


So vergingen Stunden; f 
mittags ließ ſich Herr v. Wratedi melden Elſe flog 
nahte das Ver⸗ 


empor, als habe ein Schuß ſie getroffen, jezt 
hängniß. J £ . 
Sie empfing den Sekretär im Beſuchszimmer, ſtehend, die 
Hand auf den Tiſch geſtützt, vor Aufregung unfähig, ihn anders 
als 


durch eine leichte Neigung des Kopfes zu begrüßen. Ihr 


9 % „ 
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Zweck, der damit verfolgt werden ſoll, in keiner Weiſe erreichen. Die So⸗ 
zialdemokraten ſind viel konſequenter, als die Centrumspartei. Die letztere 
will den Konſum, ſoweit er durch den Hauſierhandel befriedigt wird, durch 
die Regierung beſtimmen laſſen; warum gehen ſie denn nicht gleich einen 
Schritt weiter und laſſen den Konſum überhaupt durch die Regierung be⸗ 
ſtimmen, wie es die Sozialdemokraten wollen? Der Antrag des Centrums 
wird nur Unzufriedenheit hervorrufen, da er einen Theil der Hauſierer 
bevorrechtet. Der Antrag überläßt die eigentliche Ausfüllung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dem Bundesrath, was ja recht bequem iſt, weil Sie 
dann, wenn ſich das ganze Geſetz nicht bewährt, dafür immer den Bundes⸗ 
rath verantwortlich machen können. Den Nutzen, welchen Sie mit der 
Beſchränkung des Hauſierhandels für das ſeßhafte Gewerbe ſchaffen können, 
wird ſehr überſchätzt. Die Hauſiererkundſchaft iſt eine beſondere, die nicht 
ſo in wa im in (ez 

g. v. Strombeck (Er): Die uns vorliegenden Petitionen aus 
gewerbetreibenden Kreiſen um Beſchränkung des ns gehen meijt 
von Konkurrenten aus, die einzelne Mißſtände im Hauſiergewerbe verall⸗ 
gemeinern. Wir wollen nur die Auswüchſe des Hauſierhandels beſeitigen, 
aber mir ſcheint, als ob der vorliegende Antrag doch zu hart wäre un zu 
weit ginge. Durch eine Unterdrückung des Hauſierhandels werden in 
Eichsfeld allein an 2000 Familien brotlos gemacht. Der Entwurf wird 
deshalb noch umfangreicher Aenderungen bedürfen. 
Abg. Holzmann (ntl.): In der vorliegenden Form iſt der Antrag 
für mich nicht annehmbar. Durch denſelben werden, wenn er in der vor⸗ 
liegenden Form Annahme finden ſollte, zahlreiche Ortſchaften und Familien 
im deutſchen Reiche ſchwer geſchädigt werden. Mir ſcheint es am beſten, 
die Antragſteller hätten uns dieſe Verhandlung gänzlich erſpart. Dieſe 
Erörterung kann nicht? Gutes im Gefolge haben. Auf der einen Seite 
ruft ſie ſchwere Bedenken hervor, auf der anderen Seite Hoffnungen, die 
ſich nicht erfüllen werden. Die Petitionen um Unterdrückung des Hauſter⸗ 
handels gehen nie von Leuten aus die ſich etwa von Hauſterern beläſtigt 
fühlen, ſondern immer nur von Konkurrenten. So dumm iſt aber doch 
das deutſche Volk nicht, daß es theuer und ſchlecht von Hauſierern kauft, 
wenn es billig und gut von ſeßhaften Gewerbetreibenden kaufen kann. Der 
Centrumsantrag will auch die Frauen vom Hauſiergewerbe ausſchließen. 
Das liegt aber keineswegs im Intereſſe der Käuferinnen. So verhandelt 
eine Hauſiererin mit Spitzen gern mit der Käuferin über die zweckmäßige 
Anbringung derſelben an Kleidungsſtücken. Eine Anzahl von Beſtimmungen 
des vorliegenden ne würden den Hauſierhandel geradezu un⸗ 
möglich machen. Die Induſtrie hat durch den Hauſierbetrieb nicht gelitten, 
ſondern erheblich gewonnen. Die Kreiſchauer Strohhutfabrikanten im 
Wahlkreiſe des Abg. Ackermann würden beiſpielsweiſe es ſehr übel em⸗ 
pfinden, wenn der Hauſierbetrieb nach den vorliegenden Anträgen beſchränkt 
werden ſollte. Die Kreiſchauer Strohhüte werden durch erzgebirgiſche Hau⸗ 
ſierer durch ganz Deutſchland verkauft. Warum ſollen dieſe braven Leute 
behelligt werden? Handeln Sie doch nach dem Grundſatze: leben und 
leben laſſen! 

Abg. Bock (Soz.): Der kleine, ſeßhafte Gewerbebetrieb wird durch 
große Verſandtgeſchäfte, wie Rudolf Hertzog in Berlin, Mey und Edlich 
in Plagwitz⸗Leipzig und andere viel mehr geſchädigt, als durch kleine 
Hauſierer. Warum denken Sie denn nicht an eine Beſchränkung des Be⸗ 
triebes dieſeſer großen Geſchäfte? Entſchieden muß die Art und Weiſe 
zurückgewieſen werden, in welcher in den uns zugegangenen Petitionen 
gegen den Hauſierhandel der letztere herabgeſetzt wird. it allen ſolchen 
Mittelchen, wie ſie hier vorgeſchlagen werden, wird dem Handwerk gar 
nichts genützt. Die Regierungen ſind auch weitſichtig genug, um das zu 
erkennen. So hat die kgl. ſächſiſche Regierung in einem amtlichen Berichte 
mit zutreffenden Gründen Stellung gegen en Beſazigungsnachweis genommen. 

Abg. Clemm (mtl.): Der Antrag der Centrumspartei kann in der 
vorliegenden Form eg a Geſetz werden; aber beſtehenden Mißſtänden, 
welche durch die neuen Beſtimmungen über die Sonntagsruhe noch ver⸗ 
ſchärft werden, iſt allerdings ein Ende zu machen. Ich hoffe, daß wir in 
der Kommiſſion zu einem Reſultat kommen werden, welches allen Geſichts⸗ 
punkten in gleicher Weiſe el trägt. 

Abg. Böckel (Antiſemit): Gegen die Abzahlungsgeſchäfte, unter 
denen ich ſolche Geſchäfte verſtehe, welche mit allen möglichen Dingen han⸗ 
deln, muß bald etwas geſchehen, denn es ſind durch dieſelben unerträgliche 
Zuſtände hervorgerufen. Gründlich kann aber nur gebeſſert werden, wenn 
der Grundſatz ſtreng durchgeführt wird, daß nur ſolche Leute mit fertigen 
Waaren handeln dürfen, deren Anfertigung ſie gelernt haben. Die Wan⸗ 
derlager müßten ganz verboten und zugleich den Ausverkäufen größere 
Aufmerkſamkeit zugewandt werden. Auch eine Reklameſteuer verdient Er⸗ 
wägung. Eine Beſchränkung des Hauſierhandels iſt dringend nöthig, doch 
iſt der Handel mit ſelbſtverfertigten Waaren natürlich nicht vom Hauſier⸗ 
handel auszuſchließen. Verboten muß unbedingt der Hauſierhandel mit 
Vieh werden, denn dadurch werden nur Seuchen eingeſchleppt. Wollen 
Sie aber dem Handwerk wirklich helfen, ſo müſſen Sie den Eingangs 
von mir formulirten Grundſatz in die Geſetzgebung aufnehmen und dafür 
ſorgen, daß dem Mittelſtande ausreichender Kredit zu Theil wird. 
Abgt Biehl (Ctr.) vertheidigt den von feinen politiſchen Freunden 
eingebrachten Geſetzentwurf. Wir müſſen im Intereſſe des Handwerks 
verlangen, daß wenigſtens das, was der von der bayerischen Regierung 
im Bundesrath eingebrachte Geſetzentwurf fordert, durchgeführt wird. 
Gewiß werden einzelne Hauſierer nach der Annahme dieſes Entwurfs ge⸗ 
ſchädigt, aber ihre Zahl ſteht in gar keinem Verhältniß zu der großen Zahl 
der ſeßhaften Gewerbetreibenden, welche durch die Auswüchſe des Hauſier⸗ 
gewerbes geſchädigt werden. Die Induſtrie, welche durch die Beſchränkung 
des Hauſierbetriebes beeinträchtigt wird, iſt von der Art, von welcher das 
geflügelte Wort „billig und ſchlecht“ gilt. 

Abg. S tolle (Soz.) widerſpricht einer Aeußerung des Vorredners, 
wonach der Hauſierbetrieb die Bettelei und Vagabondage fördert. Im 
Königreich Sachſen ergiebt die Statiſtik das gerade Gegentheil. Der Hau⸗ 
fierhandel hat zus, die Bettelei aber abgenommen. Liefert etwa die ſächſi⸗ 
ſche Induſtrie Schund, deren Erzeugniſſe doch zum großen Theil durch 
Hauſierer vertrieben werden.? 

Abg. Schrader (freiſ.) führt aus, daß ſich bisher alle Maßnahmen 
als nutzlos erwie ſen hätten, welche Konſervative und Centrum zur För⸗ 
e ee 7 hätten. 

Abg. Ackermann (konſ.) bezweifelt, daß die ſächſiſche Regierung fi 
gegen den Befähigungsnachweis ausgeſprochen hat. 7995 Antrag Aal 
mann wird abgelehnt, der he der Centrumspartei der Gewerbekom⸗ 
miſſion überwieſen. Bei der Abſtimmung über den weiteren Antrag 
Ackermann, den Konſumvereinen die Abgabe von Waaren an Nichtmit⸗ 
Be 25 Strafe zu verbieten, ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hau⸗ 
es heraus. 
= Nur en d ſind 1 1 65 Sitzung Freitag 1 Uhr. 

nirag auf Einſtellung des gegen Ahlwardt wegen Beleidigun = 
den Strafverfahrens, Etat. 3 an ee 


05 Geſicht, ihre dunkel umrandeten Augen erſchreckten ihn 
eftig. 

„Gnädiges Fräulein,“ rief er, „Verzeihung. — iſt etwas 
Schlimmes geſchehen?“ 

Sie bezwang ſich gewaltſam. „Davon ſpäter, Herr 
Sekretär! Iſt mein Vater heute Vormittag im Bureau ge⸗ 
weſen?“ 

„Nein,“ antwortete er unruhig, beinahe heiſer, „nein, gnä⸗ 
diges Fräulein. Ich komme, um dem Herrn Präſidenten zu 
ſagen, daß ſeine Gegenwart unerläßlich iſt. Die für heute be⸗ 
ſtimmten Audienzen müſſen erfolgen.“ 

„Und Sie wiſſen es nicht, wo ſich mein Vater befindet 
Herr v. Wratedi?“ { 

„Ich kann es nicht einmal vermuthen.” 

Elſe ließ muthlos den Kopf ſinken. „Er iſt ſeit geſtern 
Nachmittag nicht mehr nach Haufe gekommen,“ ſagte ſie tonlos. 
„Wo ſoll ich ihn ſuchen? Was muß hier geſchehen?“ 

Der Sekretär ſah auf. „Hat dergleichen bereits früher ſtatt⸗ 
gefunden?“ fragte er. „Blieb der Herr Präſident zuweilen un⸗ 
erwartet aus?“ 

„Nie! Papa lebte bisher jo regelmäßig, wie die Uhr ihre 
Stunden angiebt, nur ein ganz beſonderes und gewiß böſes Er⸗ 
eigniß kann ihn geſtern dem Hauſe ferngehalten haben.“ 

Der Sekretär erſchrak auf's Neue. „Wollen Sie mir Nach⸗ 
forſchungen geſtatten, gnädiges Fräulein? Es könnte ja ein 
Unglücksfall —“ 

Purpurgluth bedeckte plötzlich die Wangen des jungen Mäd⸗ 
chens. „Ich bitte Sie dringend, mir eine Aufklärung zu ver⸗ 
ſchaffen, Herr Sekretär. Setzen Sie alle Hebel in Bewegung, 
unterlaſſen Sie nichts, was uns zum Ziel führen könnte.“ 

Er näherte ſich ihr und ergriff die Hand, welche ſie ihm 
nur zögernd überließ. „Sie ſprachen vorhin von einem geſche⸗ 
henen Unglück, gnädiges Fräulein! Wollen Sie mir nicht Ihr 


re 
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Preußiſcher Landtag. 
. Abgeordneten haus, 
25. Sitzung vom 1. Febrnar, 11], Uhr. 

Nach Bewilligun des Spezialetats des Kriegsminiſteriums nimmt 
5 0 5 100 15 ua das Wort. Redner glaubt, daß die Reblaus⸗ 
eit hau ich durch eine weniger rigoroſe Behandl i i 
Ae Pr werden könnte. N Fa 
4 g. Brandenburg (Centr.) erwähnt die Wün d ja 
eſſenten des Dortmund⸗Ems⸗ Kanals, wobei Miniſter 32 5 en 
Berückſichtigung zuſagt. Der Kanal werde noch in dieſem Jahre der 
Schi iz r — — Geben 

inige andere Redner bringen verſchiedene Wünſche vor, i 
Frhr. v. 0 innigerode (konſ.), der neuerdings 2 1 
trage Minister v. 0 Inne hr übt. 6% 

Niniſter v. Heyden giebt zu, daß Vertragsverhandlu 
kann über dieſelben ſich aber noch nicht äußern. 5 * u . 
der Berathung gelangen faſt ausſchließlich Wünſche und Commentare 
einzelner Mitglieder des Hauſes zur Beſprechung. Die anweſenden Re⸗ 
gierungsvertreter jagen Berückſichtigung zu. 

Es wird hierauf die Debatte auf Sonnabend vertagt. 


—— —— — 


Nusland. 
Frankreich. 

Paris. In der Panamaſache liegt nichts Neues vor. 
Die Journale beſchäftigen ſich ausnahmslos mit dem Beſuch des 
Thronfolgers Nikolaus in Berlin und machen ſehr verdrießliche 
Mienen. Ein Blatt kündigt zur Beruhigung für Oſtern ruſſi⸗ 
ſchen Beſuch in Paris an. Mohrenheim wird demnächſt Paris 
verlaſſen. Das Vertrauen des Zaren auf ſeinen Vertreter iſt 
Hark erſchüttert. — Ein ſtarkes franzöſiſches Geſchwader ſoll nach 
Alexandrien gehen, was natürlich die Widerſetzlichkeit des Khedive 
gegen die Briten gewaltig ſtärken würde. — Von einer Vermeh⸗ 
rung der Garniſon von Nancy iſt die Rede. 

Großbritannien. 

— Nach der am Dienſtag ohne weitere Zwiſchenfälle ſtatt⸗ 
gehabten Eröffnung der Seſſion des engliſchen Parlaments kam es 
in beiden Häuſern zu einer längeren Debatte über die egyptiſche 
Angelegenheit. Die Regierung Gladſtone's wird nach ihren Er⸗ 
klärungen „weiter für Ruhe und Ordnung“ am Nil ſorgen, alſo 
die Okkupation aufrecht erhalten. Etwas Anderes war auch nicht 
zu erwarten. Der alte Gladſtone tonſtatirte, der Khedive habe 
anfänglich gegen das Herkommen verſtoßen, ſeine Erklärungen, 
die er ſpäter abgegeben, befriedigten indeſſen. — Gladſtone's iri⸗ 


— 


ſche Homerule-⸗Bill iſt von den Irländern wenig günſtig aufgenom⸗ 


men. Der Geſetzentwurf wird ein Phraſenwerk genannt. — 

Brotloſe Arbeiter verſuchten in den Straßen Londons größere 

Aufzuge, wurden aber bald von der Polizei zerſtreut. Ruheſtö⸗ 

rungen kamen nicht vor, un nicht in bedenklichem Maße. 
uß land. 

Aus Petersburg werden Gerüchte von einem Atten⸗ 
tat auf den Zaren als pure Erfindung bezeichnet und ſind es auch. 
Kaiſer Alexander beſuchte am Dienſtag bei beſter Laune einen 
Hofball. Unbegründet iſt auch eine Meldung, der Zar wolle den 
Titel „Kaiſer von Aſien“ annehmen. 

Spanien. 

Madrid, Seit einigen Tagen bemerkt man eine ſtarke 
Bewegung in den Garniſonen und Zuſammenziehung zuverläſſiger 
Streitkräfte in verſchiedenen Theilen des Südoſtens Spaniens 
uud der nordweſtlichen an Portugal ſtoßenden Grenzgebiete. 
Namentlich in den letzten Bezirken will man eine verdächtige 
Anſammlung von ſpaniſchen und portugieſiſchen Umſtürzlern 
wahrgenommen haben, auch franzöſiſche Agenten ſollen in ziemlich 
beträchtlicher Zahl die Provinzen bereiſen. Aus Katalonien, wo 
die Arbeitsnoth ebenſo wie in allen anderen Induſtriegebieten 
ganz außergewöhnlich groz iſt, kommen gleichfalls beunruhigende 
Nachrichten. Die Thätigkeit der republikaniſchen Parteien für 
die Wahlen iſt eine ſehr kräftige und an verſchiedenen Orten, 
wie in Budajoz, haben ſie ſich alle verbündet und gemeinſame 
Kandidaten aufgeſtellt. — Der große Ernſt der wirthſchaftlichen 
Lage ſoll die Königin bewogen haben, von Neuem auf einen 
Theil der Zivilliſte zu verzichten, doch hat die Regierung 
vorerſt dieſes Anerbieten abgelehnt. Die Zahlungseinſtellung 
eines der angeſehenſten vertrauenswürdigſten Bankhäuſer Madrids, 
jenes von Villodas, hat ſehr große und allgemeine Beſtürzung 
erregt, da ſie bezeichnend für die wirthſchaftliche und finanzielle 
Lage iſt. Die Höhe der Pa ſſiva beziffert man auf 25 Mill. 
Peſeten. Es werden die größten Anſtrengungen gemacht, einen 
uns zu l wi jonft 4 Made Zahl von 

adrider un rovinzialinſtituten in Mitleiden 
werden würde. h 6 ce ee 

— Der kleine König von Spanien iſt an den Maſern er⸗ 
krankt. An und für ſich iſt dieſe Kinderkrankheit nicht nur 
aber BR Iran, i Alfonſo's und den trauri⸗ 
gen Verhältniſſen in Spanien fällt ſie ganz erheblich a 
die Politik ins Gewicht. ann eee ee fer 


rient. 

Aus Kairo wird eine Zunahme der Bewegung d 5 
biſchen Bevölkerung gegen die Engländer 9 90 95 1 2 ni 
Studenten fanden Ruheſtörungen ſtatt. Der Khedive geht in 
ſeinen ſelbſtſtändigen Schritten ruhig weiter, ſo hat er eigen⸗ 
mächtig Regimentskommandeure ernannt, was bisher nicht 
vorgekommen war. 
Vertrauen ſchenken, 
ug ſcheinen!“ ; 

Aus den blauen Augen fielen große Thränen, Elſe 
wie ein Kind; ſie erzählte dem Sekretär von dem Value N 
kleinen Neffen, um wenigſtens für dieſe auffallende Erregung 
einen einigermaßen ſtichhaltigen Grund zu nennen, dann bat fie 
ihn mit verſagender Stimme um die größtmögliche Eile. „Ich 
vergehe vor Unruhe, Herr von Wratedi! Ganz gewiß ſteht mir 
Schlimmes . a 

Er preßte jeine Lippen auf ihre bebende Hand. „Verfügen 
Sie über meine Zeit und meine Kräfte in Re Weiſe, Per 
Fräulein Ich werde Ihnen, ſobald mir Nachrichten über Ihren 
Vater zu Gebote ſtehen, dieſelben ſogleich zugehen laſſen.“ 

Nur ein ſchwaches Lächeln dankte ihm, dann empfahl er ſich 
und neue Stunden des Wartens, der Unruhe geſtellten ſich zu 
den ſchon erlittenen. Das Frühſtück wurde aufgetragen und 
wieder in die Küche gebracht, ohne berührt worden zu ſein, die 
Dienſtboten flüſterten, überall im Hauſe herrſchte jenes unheim⸗ 
liche Schweigen, welches ſchwere Entſcheidungen zu begleiten pflegt. 

Julie und Elſe ſahen einander nicht wieder, jede blieb in 
ihrem Zimmer, und erſt, als am Nachmittag ein Bureaudiener 
einen Brief brachte, fuhr Elſe aus ihrem angſtvollen Grübeln 
A empor. 1 en das 0 enthalten? 

ur wenige en waren es, we err vo 
a abe Herr 78 Seiten Abend e 
em Siebenuhrzuge na mburg abgerei 
ſtammt von einem Augenzeugen.“ re ee 
i Elſe ließ das Blatt ſinken. „Nach Hamburg alſo! — Und 
wozu?“ 

Auf dieſe Frage gab es keine Antwort, denno 

Der: nn 1 1 in ee Beruhigung. ch Armen Sim 
eben nehmen will, der fährt nicht erſt noch fün 
n, nen fremden Ort. Ae 


beſonders jetzt, wo Sie eines Freundes zu 


r 


(Fortſezung folgt) ) a 


Provinzial Nachrichten. 

— Deiejen, 31. Januar. Zu den bereits beſtehenden Bahnprojekten 
von Schönſee nach Gollub und von Kornatowo nach Brieſen iſt jetzt noch 
ein drittes hinzugetreten. Es wird der Bau einer Bahn von Melno über 
Neudorf, Czappeln, Schönfließ nach Schönſee geplant. Zur Berathung 
dieſes Planes fand heute in Betlejewskis Hotel eine ſtart bejuchte Ver⸗ 
ſammlung von en der Umgegend ſtatt. Es wurde in der Ver⸗ 
ſammlung der Bau von ertiärbahnen beſchloſſen und ein Komitee gewählt, 
welches unter Vorſitz des Landraths Peterſen in Brieſen mit allen Kräften 
en den Bau der drei Bahnen eintreten ſoll. Die Strecken ſollen eine in 

ie andere münden, ſo daß dem ganzen Kreiſe geholfen wäre. 

, Graudenz, 30. Januar. Der in den 50er Jahren ſtehende Ar⸗ 
beiter Hermann Jordan, welcher vom Schlage gerührt und nicht mehr 
ganz zurechnungsfähig war und ſchon öfter Zeichen von Lebensüberdruß 
1 8 hatte, kam geſtern Abend von einem Beſuche von ſeinem Schwieger⸗ 
ſohn nach Hause zurück, legte ſich ins Bett und brachte ſich mit einem 
8 Schuß in den Mund bei. Seine Frau fand ihn todt in 

inem Blute. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Januar. Ein gräßliches Unglück 
ereignete ſich geſtern auf dem Gute Kl. Ramſen. Ein 20 jähriges Mädchen 
wurde bei der Häckſelbereitung von der Eiſenwelle des Roßwerks erfaßt 
au mit ſolcher Gewalt auf die Tenne geſchleudert, daß ſie auf der 

elle todt war. ; 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 31. Januar. Die Goldleiſtenfabriken in 
Czerst haben in den letzten Jahren einen bedeutenden Aufſchwung gewon⸗ 
nen. In dieſen Fabriken, die ihr Fabrikat nach England, Amerika, ja 
ſelbſt nach dem ſchwarzen Erdtheil verſenden, werden gegenwärtig bereits 
über 400 Fabrikarbeiter beſchäftigt. Es dürfte in Weſtpreußen zur Zeit 
teine zweite Ortſchaft auf dem platten Lande ſich befinden, die nur annä⸗ 
hernd eine jo große Anzahl von Arbeitern bejcäftigt. 

— Hohenkirch, In dem Einwohnerhauſe des Beſitzers Sch. iſt geſtern 
die Altſizerin E. verbrannt. Die alte Frau, welche an Schwindelanfällen 
litt, ſcheint umgefallen zu ſein und dabei den Dfen umge iſſen zu haben. 

— Danzig, 31. Januar. Herr Archidiakonus Bertling iſt unter 
großer Theilnahme beſtattet worden. B., der ledig war, hat eine beträcht- 
liche Summe noch kurz vor ſeinem Tode ſeiner treuen Wirthin, welche im 
Bertling ſchen Haufe, und zwar ſchon früher bei dem Vater des Verſtor⸗ 
benen, 50 Jahre Dienſte geleiſtet hat, übergeben, damit die Dame ihren 
Lebensabend jorgenfrei genießen kann. Da ein Teſtament nicht vorliegt, 
2 3 a ug en ausſchließlich den geſetzlichen 

rben anheimfallen. U. a. on allei i . ii 
eine Fe ebenen kenthfentiren. ein die koſtbare Münzſammlung 

— Danzig, 31. Januar. Das 
he Ei aer er Bürger be 
erüchtigte n Einbrecher Repping und Zinnack, welche jeinerzeit der Schrecken 
— 1 und Umgegend waren und infolge desen die röhte geit ihres 
3 ns im Zuchthauſe cent haben. Erſterer fand ſeinen Tod dadurch, 
Aer ſich bei einem Sprunge aus dem Zuchthauſe das Genick brach. 
entiafen iſt kürzlich nach erfolgter Begnadigung aus ſeiner Gefangenſchaft 
erlaut und bewährt ſich jetzt als fleißiger Arbeiter, ſoweit es ſein Alter 
Peerd 5 eim Schneeſchaufeln und Reinigen der Schienengeleiſe der 
6 5 e ahn. 8. iſt letzt ein 66jähriger Greis. Mit wenigen Unterbrechungen 
hat er 32 Jahre hinter Schloß und Riegel zugebracht. 

— Elbing, 31. Januar. Von Seilen der Vertheidiger der in dem 
rangenauer Raubmordprozeß zum Tode Verurtheilten iſt die Reviſion 
beim Reichsgericht eingelegt worden. Collin, der auch in ſeiner Zelle feſt 
in Eiſen geſchloſſen iſt, äußerte nach ſeiner Verurtheilung: „Na 15 Jahre 

uchthaus wären auch genug geweſen. Daß ſie mich nun gleich um einen 
opf 92 machen wollen, iſt zu viel.“ — Der wegen Todtſchlags zu 14½ 
Jahren uchthaus verurtheilte Arbeiter Freike aus Dt. Damerau hat ſich 
bei dem Urtheil beruhigt. Als er nach Abgabe dieſer Erklärung gefragt 
wurde: „Na, Freike, Sie haben doch die Frau Wiſomierski ermordet“, 
ſchwieg der Verbrecher anfänglich etwas verlegen, ſagte dann aber haſtig 
eingeſtehend: „Aber anz ſo war es doch nicht, wie in der Verhandlung 
geſagt worden. Frei e, dem nach jeiner Verurtheilung ebenfalls Feſſeln 
angelegt wurden, iſt dies etwas unbequem, und, um davon befreit zu 
werden, bat er einen Beamten: „Sorgen Sie doch dafür, daß ich ſobald 
als möglich ins Zuchthaus komme,“ — ein Wunſch, deſſeu Erfüllung 
wahrſcheinlich nicht lange auf ſich warten laſſen wird. I 
0 Liebſtadt, 31. Januar. Kürzlich iſt in dem benachbarten Dorfe 
kin anſcheinend ein Kindesmord verübt worden. Die Tochter eines bäuer⸗ 
Biden Beſitzers J. ſoll eines Kindes geneſen und die Leiche deſſelben in 
Kal Stall des J. aufgefunden ſein. — In Herzogswalde hatten ſich am 
ni ſersgeburtstag die Köpfe derartig erhitzt, daß in dem P.'ſcheu Gaſthauſe 
vel roße Schlägerei ſtattfand, bei welcher Perſonen durch Flintenſchüſſe 
W950 mdet wurden. — Der Zufall ſpielt oft wunderbar. Vor einigen 

ochen wurde vom Schlitten eines Beſitzers aus Schwenkitten hier eine 
Pelzdecke geſtohlen. Alle Nachforſchungen nach derſelben blieben erfolglos. 
In der an en Woche kommt ein Eiſenbahnarbeiter zu einem Beſitzer 
in Schwenkitten und bietet eine Pelzdecke zum Kauf an, in welcher der 
Bejipen ſofort das Eigenthum jeines Nachbarn wieder erkennt. Scheinbar 

auf den Handel eingehend, ſchickt er ſchnell zum Nachbarn, welcher alsbald 
erſcheint und den Spitzbuben dem zuſtändigen Amtsvorſteher vorführt. 

— Eydttuhnen, 31. Januar. Das große Feuer auf dem hieſigen 
Bahnhof, durch welches der Güterſchuppen vernichtet wurde, hat auch ein 
Menſchenleben gefordert, wenn auch nicht direkt durch die Flammen. 
Frau T., die Eigenthümerin eines in nächſter Nähe der Brandſtätte gele⸗ 
genen Hauſes, in welchem ein Kolonial- und Schankgeſchäft betrieben wird, 
eine noch ſehr rüſtige Frau, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, bei dem 
Bergen der aus den a des brennenden Gebäudes ge⸗ 
ſchafften Sachen jo gut es anging Hilfe zu leiſten. Gegen 5 Uhr Morgens, 
als das Dach des Güterbodens zuſammenbrach und auf die daneben⸗ 
ſtehende Baracke herabfiel, bekam die Frau einen derartigen Schreck, 
Ga e . Schlage gerührt wurde und nach einigen Stunden ihren 

ab. 


T Virnbaum, 31. Januar. 


hieſige „Weſtpr. Volksbl.“ ſchreibt: 
ſinnt ſich gewiß noch lebhaft auf die 


Durch Kohlendunſt erſtickt wurden der 


premſer Kethur mit ſeinen vier Kindern, die Frau im bewußtloſen Zu⸗ 
ſtande vorgefunden. Nur letztere iſt am Leben geblieben. Die Betheili⸗ 
gung bei der Beerdigung des K. nebſt deſſen vier Kindern war eine groß⸗ 
artige. Frau Kethur liegt noch ſchwer krank im Krankenhauſe. 


Thorn, den 2. Februar 1893, 


Armeekalender. 


Gefecht bei Miſſunde in Schleswig. Die bei ſtarkem Nebel 
gegen die Miſſunder Schanzen vorgetriebene Erkundung er⸗ 
giebt, daß die Schanzen von den Dänen zu ſtark beſetzt ſind, 
um fie ſofort mit ſtürmender Hand nehmen zu können. Der 
Hs iſche Verluſt ift, in Solge großer Schußnähe und bei 
4 A 180 15 far e a Aber dänische. — Inf.⸗Regtr. 
Feld o 60, 13, 15; Jäger⸗Bat. 7; Huſ.⸗Regtr. 3, 8; 
Feld⸗Art.⸗Regtt. 3, 7; Pianfer⸗ Bal 3. Kg ö 


Sitzu 5 

Saab Urocbuele. We t@diverordneten am 1. Februar. Anweſend 28 
di Erſter Bi r Herr Profeſſor Boethke, am Ma iſtratstiſche 
je Ferres Stachowi euer Bürgermeiſter Schuſtehrus 
1 feier obtbauatg Schmidt, Stadträthe Kittler und 
1 tritt in die Ta 9 weßger und Regierungsreferendar Krauſe. 
ung barg geſtern mitgetleilten dung derlieſt der Herr Vorſtzende die von 

uns bereits gm mitgetheilten Antwortſchreiben der f 0 fi 
ie Gllichvinfhe der Stadt SR a 


ir den Finanz Ausſchunß berichte Her, Gerti des Jahreswechſels. — 


Februar. 
2.1864. 


achweiſung von Etatsüberſchreitungen vor, don l 5 
nommen wird. — Herr Bruno Ulmer hat an rer a Er 
Jahren für ausgeführte Bauarbeiten noch etwa 


err U. hat ſich wegen Ausgleichs dieſer Forderun i 
gewendet, iſt a von dieſem abſchläglich begehen en an den Magiſtrat 
heil dieſer Forderungen bereits verjährt ſei und 

89 8 wäre, rechtzeitig ſeine Rechnungen einzureichen. 


err U. an die Stadtverordneten mit dem Erſuchen, den : 
Ser Magiſtrat 


Sch ah ung feiner Rechuungen zu bewegen. 


der Frömmigkeit und Mildthätigkeit zu fördern. 


yo U. — 5 überhaupt noch nicht vor. — Von der Rechnung der 
ankenhauskaſſe pro 1891/92 wird Kenntniß genommen. — Der tarkt= 
ſtandsgelderheber Kruczkowski iſt, wie wir ſ. Z. berichtet, beim Magiſtrat 
um Pachterlaß vorſtellig geworden. K. hat auf den Ausfall des Oktober⸗ 
marktes und auf die Grenzſperre hingewieſen, wodurch er eine bedeutende 
Mindereinnahme erlitten habe. Magiſtrat hatte damals beſchloſſen, dem 
K. die vierteljährliche Pacht in Höhe von 450 Mk. zu ſtunden, die Stadt⸗ 
verordneten faßten aber den Beſchluß, dem Antragſteller 300 Mark von 
der Pacht zu erlaſſen, indem ſie die Ausführungen des K. als zutreffend 
anerkannten. Magiſtrat hat dieſem Beſchluß nicht zugeſtimmt, hält ſeinen 
Beſchluß — nur Stundung der Pacht — aufrecht und giebt der Ver⸗ 
ſammlung hiervon Kenntniß. Letztere erkennt auch heute die Forderungen 
des K. als billig an und will den Beſchluß wegen Pachterlaß 
in Höhe von 300 Mark aufrecht erhalten haben. In dieſem Sinne ſprechen 
die Herren Dietrich, Gerbis, Wolff u. a. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß; falls der Magiſtrat diejem wiederholten Beſchluß nicht beitreten 
ſollte, iſt ein Konflikt vorhanden, zu dem Ausgleich deſſelben wird die 
Verſammlung eventl. eine Kommiſſion wählen. — Im Anſchluß hieran 
werden Geſuche des Reſtaurateurs im Schlachthauſe Kuttner und des 
Chauſſeegelderhebers Gollub um Pachterlaß abgelehnt. — Von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen bei der Uferkaſſe, bei der Bromberger⸗ Vorſtadtſchule, bei der 
Jakobs ⸗Vorſtadtſchule, bei der Knabenſchule wird Kenntniß genommen. 
— Kenntniß genommen wird ferner von der Verhandlungsſchrift 
über die am 23. v. Mts. abgehaltene Prüfung der ſtädtiſchen Kaſſe. Zu 
Ausſtellungen hat die Prüfung keinen Anlaß gegeben. — Für den Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr Wolff. Von dem Betriebsberichte der 
Gasanſtalt für Oktober und November 1892 wird Kenntniß genommen. 
— Die für das Jahr 1893/94 erforderlichen Kämmerei⸗Bauarl eiten wer⸗ 
den bis auf die Schmiede- und Stellmacherarbeiten den bisherigen Unter 
nehmern unter den bisherigen Bedingungen übertragen. Schmiede- und 
Stellmacherarbeiten ſollen neu ausgeſchrieben werden, da die betreffenden 
Gewerbetreibenden dieſe Arbeiten bereits längere Zeit ausführen. — 
Die Abtheilung 17 im Uferbahnſchuppen Nr. 2 hat der eigentliche Pächter 
Herr Herzberg an Herrn Riefflin weiterverpachtet. Genehmigt wird, daß 
das ganze Pachtverhältniß auf letzteren übertragen wird. — Der mit dem 
Ziegelmeiſter Samulewitz abgeſchloſſene Vertrag wird auf 1 Jahr ver⸗ 
längert. — Genehmigt wird die Verpachtung des Zwingers am Gerechten 
Thor an Herrn J. Kuttner für die Zeit 1. April 1893/96 für den jährl. 
Zins von 700 Mk. — Die Angelegenheit der Umbildung des Real⸗Gym⸗ 
naſiums in eine lateinloſe Realſchule hat der Herr Kultusminiſter dahin 
entſchieden, daß der Staat auf einen Erlaß bezw. eine Ermäßigung des 
von der Stadt vertragsmäßig zu leiſtenden ale von 17000 Mk. 
jährlich nicht eingehen könne. Die bezügliche Verfügung des Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegiums wird der hierzu gewählten Kommiſſion zur Vorberathung 
überwieſen. — Von der Wahl des Lehrers Roesler aus Schwetz als Leh— 
rer an der Bromberger-Vorſtadt⸗Schule wird Kenntniß genommen. — 
Genehmigt werden folgende Weiterverpachtungen; des Landſtücks Jakobs⸗ 
Vorſtadt Nr. 69 an Fern Polizei⸗Sergeanten Drygalski, des Platzes am 
Jakobs⸗Hoſpitals Neuſtadt 217 an Herrn Grau, eines Lagerraumes im 
Elementar- Mädchenſchulgebäude an Herrn Netz. — oi N Forti⸗ 
fikation iſt mit der Stadt wegen Beleuchtung des Leibitſcher hors durch 
Gasflammen in Verhandlung getreten. Die Stadt übernimmt die Einrich⸗ 
tung und ſtellt 2 Nachtlaternen und 2 Abendlaternen auf. Für erſtere ge⸗ 
währt die Kgl. Fortifikation eine Entſchädigung von je 84 Mk., für letztere 
eine ſolche von je 36 Mk. jährlich. Der bezügliche Vertrag wird gut geheißen. 
— Die Kämmerei⸗Glaſerarbeiten für 1893/94 werden Herrn Glaferniſr. Hell 
übertragen. — Die Herren Stodtrath Benno Richter und Stadtv. Karl Guſtav 
Dorau, deren Wahlperiode als Schiedsmänner abgelaufen iſt, werden 
wiedergewählt. — Kenntniß genommen wird von der Verſetzung der 
Lehrerinnen Frl. Zimmermann an die höhere Töchterſchule, Frl. Henſel an 
die Bürger⸗Töchterſchule und von der Anſtellung des Frl. Ruttkowski bei 
der Elementar-Mädchenſchule. — Für die Zwecke der Waſſerleitung und 
Kanaliſation werden folgende Lieferungen bezw. Arbeiten übertragen: 
Portland⸗Cement Grundmann = Oppeln (Vertreter Zährer⸗Thorn), Thon⸗ 
röhren Gebr. Pichert-Thorn, Brunnen Götze und Niedermeyer - Stettin, 
Rohrſchellen Bock u. Reuter⸗Mannheim, elektriſche Beleuchtung Schuckert⸗ 
Nürnberg, gußeiſerne Zuleitungsrohre Schalkerhütte-⸗Gelſenkirchen. — Es 
folgte geheime Sitzung. 

SS Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Die Wahl des Beſitzers 
Johann Heiſe zum Gemeindevorſteher der Gemeinde Guttau iſt vom königl. 
Landrath beſtätigt worden. 

5 Handwerker⸗Liedertafel. In der geſtrigen Hauptverſammlung der 
Handwerkerliedertafel wurde derſelben der Dank des Handwerkervereins für 
die Theilnahme an dem Stiftungsfeſte des Vereins übermittelt. Beſchloſſen 
wurde, das eigene e am 4. März im Saale des Muſeums 
durch Vorträge, Feſtrede und Tanz zu feiern. Die Uebungen des Vereins 
ud h fortan jeden Mittwoch im Pavillon des Hotel Arenz ſtatt; Gäſte 

a e e . 
7 atholiſche Kirche begeht heute das Feſt Mariä Reinigun 
(Lichtmeß). „Lichtmeß hell und klar, giebt ein A Jahr“ jagt he 
alte Bauernregel; das Wetter ift heute trübe, deshalb wollen wir hoffen, 
daß die Bauernregel in Erfüllung gehen und das Jahr 1893 ein billiges 

ebe erledigte egen für Militäran 

„Erledigte Stellen twärter. Elbing, Gemeindekirchen⸗ 
rath vom heiligen Leichnam, Mühl c und Todtengräber 55 5 gel 
Leichnamskirche zu Elbing, einſchließlich Wohnung und unbeſtimmte Ein⸗ 
nahmen ca. 1000 Mk.; — Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Packetträger, 
700 Mk. Gehalt jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgelbzuſchuß, Ge⸗ 
halt ſteigt bis 1100 Mk. jährlich. 

„ Von der Eiſenbahn. Zum 1. April ſcheidet die Eiſenbahnſtrecke 
Güldenboden⸗Göttkendorf aus dem Bezirk des Betriebsamts Danzig aus 
und wird dem Betriebsamt Allenſtein zugetheilt. Die Eiſenbahn⸗Bau⸗In⸗ 
pektion li in Elbing geht ein, und es wird au 1. Juli eine neue Bau⸗ 
Inſpektion in Oſterode, zum Bezirk Danzig gehörig, eingerichtet. Die jetzt 
in Oſterode befindliche Bau⸗Inſpektion wird nach Thorn verlegt. Die 
Strecke Graudenz-Mocker mit Einſchluß der Strecke Kornatowo - Kulm 
ſcheidet am 1. Juli aus dem Bezirk der Bau⸗Inſpektion II Graudenz und 
geht zu der in Thorn neu zu errichtenden Bau⸗Inſpektion über. Die 
9 Jablonowo⸗ Soldau wird der Bau = Infpeftion II Graudenz ein⸗ 

erleibt. 

I Schwurgericht. In der am nächſten Montag beginnenden Sitzungs⸗ 
periode wird verhandelt werden: am 6. gegen den Anecht Iſidor Bliszynski 
aus Broſowo wegen Raubes, am 7. gegen die Arbeiter Martin Tuszynski 
und Johann Branickt aus Gollub wegen Nothzucht, ſowie gegen das 
Dienſtmädchen 1 Kocziniewska aus Unislaw wegen Kindesmordes, 
am 8. gegen die Arbeiterfrau Anna Wilezynska aus Czichen und gegen 
den lie Anton Bieganski aus Robotno wegen wiſſentlichen Meineides, 
bezw. Verleitung zum Meineide, am 9. gegen den Arbeiter Joſeph Klemp 
aus Mlyniee wegen Urkundenfälſchung und Betruges und gegen den 
früheren Poſtagenten Joſeph Beyer aus Nikolaiken wegen Yhtterihlagung 
amtlicher Gelder, Urkundenfälſchung und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, 
am 10. gegen den Poſtgehilfen Hugo Wisliceny aus Lautenburg wegen 
Verbrechens im Amte. 

+ Straffammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt der 
Arbeiter Albert uber aus Karlshorſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 
Monaten Gefängniß — die Oeffentlichkeit war während der Verhandlung 
ausgeſchloſſen —, der Arbeiter Franz Lewanski aus Thorn wegen Körper⸗ 
verletzung in 4 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängntß und der 
Schloſſergeſelle Robert Herzog aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
zu 3 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen wurde der Arbeiter Johann Zier 
aus Klein Mocker don der Anklage des Diebſtahls. 

& Pferdemarkt. Auf dem heutigen Pferdemarkte waren 52 Pferde 
aufgetrieben. 2 

88 Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutes Liſſomitz. 

$$ Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
des N Schmidt in Stewken und unter dem Rindvieh in Sängerau. 

„ Gefunden ein gefütterter Handſchuh in der Seglerſtraße, ein 
anſcheinend goldener Ring in der Breiteſtraße. Näheres im Polizeiſekre⸗ 
tariat. 

. Verhaftet wurden 2 Perſonen, darunter der Arbeiter D. K., welcher 
im Verdachte ſteht, einen Knabenanzug, den er einem Trödler am Rathhauſe 
zum Kauf anbot, geſtohlen zu haben. 


Vermilchtes. 

— Unſer Kaiſerpaar. Einer hochintereſſanten Schilderung 
über die Berliner Hoffeſtlichkeiten entnehmen wir folgende Stellen über den 
Kaiſer und die Kaiſerin: Die Kaiſerin hat etwas überaus Gewinnendes 
und Symphatiſches; fie iſt ſehr ung hat vieles geleſen und ſtudirt, jie 
iſt außerordentlich ſprachgewandt und verſteht es in unübertrefflicher Weiſe, 
eine vieljeitige Unterhaltung zu führen; ſie giebt ſich natürlich und einfach, 
ſie weiß raſch paſſende Se brächttoffe zu finden, jie iſt liebenswürdig, ohne 
es anſcheinend ſein zu wollen; ſo zieht ſie in der Geſellſchaft von dem 
Einen zum Andern, überall die Herzen öffnend und gewinnend. Sie iſt 
durch und durch eine fromme Frau und wo ſie es kann, ſucht ſie die Werke 
Vor Allem aber iſt ſie 
eine unübertreffliche, ſorgſame Mutter, eine brave deutſche Hausfrau, der 


der liebevollſte Stolz aus den Augen ſtrahlt, wenn ſie Vertrauten von 
ihrem häuslichen Glu, wenn ſie Wißbegierigen von dem Gedeihen und 
Blühen ihrer prachtvoll ſich entwickelnden Kinder erzähleu kann. Wo ſie 
erſcheint, fliegen ihr alle Herzen zu, und unſere jüngeren Oſſiziere würden 
für fie durchs Feuer gehen. Ganz anders geartet iſt der Kaiſer. Anfäng⸗ 
lich erſcheint er überaus ernſt, ſorgenreich und zurückhaltend. Er macht den 
Eindruck, daß er den ihm Fremden gegenüber zunächſt ſcheu und befangen 
ſei, daß er Anregung von außen erwarte und nicht ohne Weiteres zur 
Unterhaltung geneigt ſei. Für die üblichen Ball⸗ und Feſtgeſpräche dürfte 
das wohl auch heute noch zutreffend ſein. Er unterſcheidet ſich darin ent⸗ 
ſchieden von unſerm alten kaiſerlichen Herrn, der, ſoweit es irgend möglich 
war, für jeden ſeiner Gäſte ſtets und ſchnell ein liebenswürdiges Wort 
fand und ſorgſam darauf achtete, niemand bei der Begrüßung zu überſehen. 
Unſer jetziger Kaiſer liebt umgekehrt die Vertiefung in den Gegenſtand der 
Unterhaltung. Seine Intereſſen führen ihn weit über die Stoffe hinaus, 
die ſonſt mit Vorliebe den Mittelpunkt der Unterhaltung der europäiſchen 
Hofkreiſe zu bilden pflegen. Er ſteht mitten in der modernen Welt, er 
weiß in den Naturwiſſenſchaften, in den Geſetzen der Technik, der Dampf⸗ 
kraft und der Elektrizität genau Beſcheid, die Anſtrengungen und Leiden 
der Induſtrie, die Bedürfniſſe des Verkehrs ſind ihm nicht fremd; auf 
ſeinen mannigfachen Reiſen beobachtet er mit friſchem Auge und ſein gutes 
Gedächtniß ſorgt leicht für die Auffriſchung des Geſchehenen. Er iſt von 
der ſchweren Verantwortung, die auf ſeinem Haupte ruht, tief durchdrungen, 
aber er ſcheut nicht davor zurück, alle die Kritiken kennen zu lernen, die ſich 
in der deutſchfeindlichen Preſſe des Auslandes in ſo mannigfaltigen Formen 
an ſeine Worte und Thaten knüpfen. So erklärt es ſich, daß er ſich auf 
dieſen großen Feſtlichkeiten verhältnißmäßig nur mit einem kleinen Kreiſe 
der Gäſte unterhält, dieſe aber um jo länger und eingehender ins Geſpräch 
zieht. Er ſpricht leicht und gefällig, wird in der Unterhaltung oft ſehr 
ebhaft und verräth dabei einen reichen Schatz an Kenntniſſen und friſchem 
Humor. Beim Ordensfeſte ſah er recht bleich aus, eine Erkältung hatte 
ihn überfallen, die ihm bei der großen Kälte, die Mitte Januar in Berlin 
herrſchte, das Ausgehen und Ausfahren unmöglich machte. Aber ſowohl 
am vorletzten Mittwoch bei der Trauung wie am Freitag iu der Oper und 
am Sonnabend bei dem Gala⸗Abſchiedseſſen für den ruſſiſchen Thron⸗ 
folger ſah er außerordentlich friſch, wohl und geſund aus. 

— —H ———————' UU — — — 


Velegraphifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Köln, 1. Februar. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg ge⸗ 
meldet: Gut unterrichtete Perſonen beſtätigen nochmals, daß die 
Stellung des Botſchafters Mohrenheim erſchüttert ſei, fügen aber hin⸗ 
zu, daß der Rücktritt erſt ſpäter erfolgen werde, weil der Schein ver⸗ 
mieden werden ſoll, als ob der Rücktritt des Botſchafters unmittelbar 
mit dem Panamaſkandal in irgend einem Zuſammenhang ſtehe. Ueber 
e ee Nachfolger Mohrenheims gehen die Gerüchte aus⸗ 
einander. 

„Königshütte, 1. Februar. Im Bismarckſchacht iſt ein ges 
fährlicher Grubenbrand ausgebrochen. Ein Steiger und zwanzig Berg⸗ 
leute ſind betäubt herausbefördert worden. Der Schaden iſt ein ganz 
bedeutender. 

Rom, 1. Februar. Zum Papſtjubiläum werden der öſterreichiſche 
und deutſche Kaiſer, der Sultan, die Königin von England, die Könige 
von Spanien und Sachſen, ſowie der Prinzregent von Bayern außer⸗ 
ordentliche Geſandtſchaften, behufs Ueberreichung von Glückwünſchen, 
entſenden. Frankreich wird durch ſeinen Botſchafter beim Vatikan 


vertreten ſein. 
Nach Depeſchen aus Yokohama brannte 


London, 1. Februar. 
in Oſaka eine große Baumwollſpinnerei ab, wobei 130 Perſonen, meiſt 
junge Fabrik⸗Arbeiterinnen, umkamen. 
]] ꝛ 2¹ !]. 

Ein geſandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber 
keine Verantwortung). 


Der jetzige Zuſtand unſerer Seitenſtraßen ſpottet jeder Beſchreibung. 
Gerade in dieſe wird von den Bewohnern aller Unrath abgelagert, ſoda 
ſich hier große Maſſen nicht nur von Schnee, ſondern auch anderer Stoffe 
gebildet haben, die bei Thauwetter eigenen Duft entwickeln. Soll ſich denn 
die Reinigung nur auf die Breiteſtraße beſchränken und ſollen die Seiten⸗ 
ſtraßen in ihrem jetzigen Zuſtande bleiben, bis die Sonne ihr Werk 
gethan hat? N. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 2. Februar 1,00 über Null. 
15 Warſchau, den 28. Januar 122 „ 8 
7 Zakroczum, den 27. Januar. 93 75 
Brahemünde, den 1. Februar . 3,19 „ 5 


Brahe: Bromberg, den 1 Februar . . 5,38 „ „ 
Für die Redaktion verantworllich: Oswald Knoll in horn. 
— — — — —¾— 
Submiſſionen. 


. 2200 qm Granit⸗ 
kopfſteinen franco Bahnhof Rawitſch. Termin 15. Februar. Bedingungen 


Thorn 2. Februar. 

Wetter: leichter Froſt 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unv., 129/31 pfd. bunt 141 Mk., 132/34 pfd. bunt 142043 Mk., 
132/36pfd. hell 143 47 Mk. — Roggen matt 121/23pfd., 120/22 M., 
124/25pfd. 12223 Mk. — Gerſte feine Waare begehrt und feſt, 136/40 
Mk., — Erbſen Futterw. 114/116 Mk., Mittelw. 120/22 Mk. — Hafer 
130/33 Mk. 


elegrapbifche Schlußcourſe. 
er en! n 2. Februar. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwächer. LZ. 2. 93. I. 2. 98. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 209,— 208,80 
Wechſel auf Warſchau kurz . 208,60 208,45 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,10 100,60 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 101. — 107,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,60 66,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 66,40 64,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,20 97,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 97,70 187,80 
Disconto Commandit Antheile 187,.— 174,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 168,70 
Weizen: April⸗ Mai 156,— | 155,— 
Mai⸗Juni 157,20 156,25 

loco in New⸗York . 81 — 
Roggen: o ˙ĩ˙— nz 136, 135,— 
92 April⸗Mai 5 139,20 | 138,50 
ai⸗Juni 140,— 139,20 
Juni⸗Juli 140,50 | 139,70 
Rüböl: April⸗ Mai 51,60 50,80 
Mai⸗Juni 255 en 

: 50er loco 53, Di 
e 70er loco 2 Tore 33,70 33,30 
ra, 32,50 32,20 
April-Mai . 33,60 33,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½ 


e 1 ace 
—— u. y 
Wirklich echte engliſche Herrenſtoffe 
ca. 145 om breit, garantirt reine Wolle, vollkommen nadelfertig 
Buxkin u. Cheviot, haltbarster Qualität & M. 1 75, bis Mk. 8.65 p. Mir. 
verſenden jede beliebige ein elne Meterzahl direkt an Private 


kin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
= ele Muſter⸗Auswahl franco ins Haus. (404) 


an 


re ar 


ET +4 


a en 


> 


Handschuhe 


‚Cravalien 


Für die mir kei der Beerdigung meiner unvergeßlichen Frau 
erwieſene Theilnahme dankt allen Freunden und Bekannten herzlichſt. Metallabgänge ſollen in dem Sonn ⸗ 
A. Henius. 


Berlin, den 2. Februar 1893. (406) 
eee eee e eee, 

Holzverkaufs Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Am Mittwoch, den 8. Februar 1893, 
a von Vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Hölzer 
und zwar aus dem 
a) Schutzbezirk Karſchan 

Jagen 17a (nahe Bahnhof Ottlotſchin) ca. 970 Stück Bau- und Nutzholz 

III. / V. Kl., rd. 664 Fm, 217 Stück Bohlſtämme, 200 Rm. Kloben, 

100 Rm. Stubben I. 
18b (Durchforſtung) ca. 8 Stück Bau: und Nutzholz V. Kl., rd. 2,50 
Sm, 130 Stück Bohlſtämme, 50 Rm. Kloden, 20 Rm. Knüppel 

b) Schutzbezirk Rudak. 

Jagen 162b (an der Warſchauer Zollſtraße) ca. 350 Stück Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz III. / V. Kl., rd. 175 Fm., diverſe Bohlſtämme und: Derbholz- 
ſtangen, 600 Rm. Kloben, und 85 Rm Spaltknüppel. 

o) Schutzbezirk Ruhheide. 

Jagen 104, 105 etwa 2,5 Klm. von der Thorn⸗Argenauer Chauſſee, ca. 190 
Stück Nutzenden IV. / V. Kl., rd. 80 Fm., 915 Rm. Kloben, 90 
Rm. Stubben. 

d) Schutzbezirk Lugau. 

Jagen 92, 172b (an der Dziwakſtraße reſp. Lehmchauſſee) ca. 285 Stück Bau⸗ 
und Nutzholz III. / V. Kl.- rd. 161 Fm, 600 Rm. Kloben, 30 Am. 
Spaltknüppel, diverſe Bohlſtämme und Derbholzſtangen. 

e) Schutzbezirk Schirvpitz. 

Jagen 251 (unmittelbar am Bahnhof Schirpig) ca. 118 Stück Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz rd. 26 Fm., 4 Stück Bohlſtämme, 775 Rm. Kloben. 

Trockeneinſchlag: ca. 300 Rm. Kloben, 420 Rm. Knüppel, 350 Rm. Reiſer ſchon jetzt einzukaufen. 

III. Klaſſe. Hochachtungs voll 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. Oscar Friedrich, Juwelier. 

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt zuerſt. Re araturen En 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz W s) 2 8 bis 12. Februar er 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. f 12 abgeholt, andernfalls dieſelben nur gegen 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt Vorhereinſendung des Betrages ausge: 
gemacht. f 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. liefert werden. 

Schirpitz, den 1 Februar 1893. 


Der Oberförſter. 
gez. Gen sert. 


Bekanntmachung. 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 


Vormittags 11 Uhr in unſerem 
Geſchäftsgebäude, Zimmer Nr. 35, an 
beraumten Termine verkauft werden. 


kommenden Materialien, ſowie die Kauf⸗ 
und Verſteigerungsbedingungen, können 
in unſerem Büreau eingeſehen oder 
gegen portofreie Einſendung von 75 Pfg. 
bezogen werden. 

Die Angebote ſind bis zur Termins— 
ſtunde poſtfrei verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Angebot auf den Ankauf 
von Metallabgängen“ verſehen, einzu⸗ 
ſenden. ( 
Thorn, den 26. Januar 1893. 
Königliches Eiſenbahn-Setriebs-Aml. 


1 


Der Ausverkauf 


meines Gold⸗, Silber⸗ und Al⸗ 
fenidewaarenlagers endet 


beſtimmt am 12. Februar d. J. 
Die Waaren werden unter dem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Es iſt 
demnach eine äußerſt günſtige Gelegen⸗ 
heit, den Bedarf für die 
Einsegnungen 
(277) 


Kölner — 


Hauptgew. „Ar 75 000; Ziehung am 
5 i 3 1823. Februar cr. ½¼ Looſe 4 4. 3,50; 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir % à gi 

hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch Weſeler Geld: Lotterie. 


in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und anzuhalten, bezw. von demſelben ab⸗ ! at = 
zumelden, wie solche in den 88 6 und 7 des Ortsſtatuis vom 27. Oktsber 1891 wie folgt, Hauptgewinn 112 9 105 1 2980 


feſtgeſetzt iſt: 
Die Haupt⸗Agentur Oskar Drawert, 


Altſtädt. Markt. 


Ilchere Eriftenz 405 
Einem jungen Kaufmann oder Bau⸗ 
handwerker iſt Gelegenheit geboten, mit 
einem Kapital von 5 10 000 M. ohne 
Riſiko ein Fabrikationsgeſchäft mit Pa 
tentſchutz zu etabliren. Der Artikel iſt 
in dortiger Gegend konkurrenzfrei und 
wird bis heute von aus wärtigen Fabriken 
geliefert, Reflectant würde in den Ge⸗ 
ſchäftszweig eingelernt und kann durch 


8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem ſie 
ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 8. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder abzumelden. Sie haben die zum 
Beſuche der Fortbildungsſchule Verflichteten jo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet zum Unter⸗ 

richt erſcheinen können. 

7. Die Gewerbeunternehmer haben einem von ihnen beſchäftigten ge⸗ 

werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts gehindert 
eweſen iſt, bei dem nüchſten Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
eſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus 

dringenden Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für 
längere Zeit entbunden werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule 

o zeitig zu beantragen, daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des Schul⸗ 


in allen Längen 
und Sorten, 


| Fächer in Gaze und Federn, 3 


in Batist und Seide 
in neuesten Facons 


Die auf der Strecke des unterzeich⸗Vorzüglicher Geſangunterricht 
neten Eiſeabahn Betriebs Amts ange- wird ertheilt. Zeugniſſe von regierenden 
ſammelten Brackſchienen und ſonſtigen] fürſtlichen Perſonen ſtehen zur Einſicht. 


abend, den 18. Februar d JIs., Herrn Schwartz. (412) 


Die Nachweiſung der zum Verkaufe] künſtliche Zähne u. Plomben. 


3 (385) 
2 
3 Naeh 
1 In Ha Ber: 
15 
B. Cohn. 


— . —— en ne — ——— — — — — 


I» 


Krieger- 
Näheres in der Buchhandlung des 5 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Abends 8 Uhr (416) 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 


chmerzloſe 


Bahn-Operntionen, 


Alex. Loewenson, 
N Tages Ordnung: | 
Culmeritraße, BO5L | Bericht der Rechnungs = Prüfungs- 
Ich ſuche eine Wagenladung weiße ſt. 5 
an n e ee 5 x Fuß 7 Uhr daſelbſt: Vorſtandsſitzung. 
billigſtes Preisangebot. (341) Bee 
Friedrich Erxleben, 
in Eggersdorf bei Magdeburg Wiener Café in Mocker. 
x Sonnabend, d. 4. Februar er, 
Ein Geldſchrank NR | 
mit Stahlpauzer jteht billig zum Außerordentlich großer 
Ein einſtöck. Haus, 
4 Stub., Küche, Entree und 


Weiße Bandſtöcke geſucht. bee 1 S 
Länge, nicht zu ſchwach und erbitte 
e Krieger fechtanstalt. 
Verkauf bei II. Tornow, Eliſabethſtr. f 
Veranda nebſt Zubehör u. Maskenball 


2 kl. 


Oberwohuungen, 10 Minuten von verbunden mit ! 
d. Stadt, mit ſchönem Obſtgarten und : 2 
Last billig zu verpachten oder zu Ulllorist. Karnevals-Vorträgen. 
verkaufen. (414) 22185 


Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
Ein großer 


Parterre 2 Fpeicherraum, Eintritt für mas lire Herren 1 Mk, 
von zwei Straßen zugängig, ſofort zu] maskirte Damen frei. Zuſchauer, wenn 
vermiethen. (305) Mitglieder der Kriegerfechtanſtalt, 25 Pf. 


N. Hirschfeld. Nichtmitglieder 50 Pf. à Perſon. 
1 — Prachtvolle Garderoben find 


Urkomische Tombola. 


(54) A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Zimmern mit Bureau. Off. unter SS. r 
Fine 

u. Bodenraum, II. Etage, zu verm. | anderweitig vergeben iſt; wir bitten die 


— - ͤ — — 
eee ee auch am Ballabend von 6 Uhr zu haben. 
Die Kriegerfechtschule 1502. 
ejucht wird zum 1. Aprıl cr. eine * 
kleine Familenwohnung von 3—4 
in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. (340) Die Tanzſtunde 
ohnng, 2 Zimmer, Küche am Freitag fällt aus, da der Saal 
(306) Culmerſtraße 8. [Schüler reſp. Schülerinnen ſich am 
E na. zwei gutm. Jim. ſind v. ſof.] Sonntag bei uns erkundigen zu wollen, 
billig zu verm. Cul merſtr. 24, II. an welchem Tage die nächſte Stunde iſt. 


1. und II Case, 55 Hochachtungsvoll 7 
jede beſteh. aus 4 Zim, Küche u. Zub. C. Haupt u. Frau. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäcker⸗ (411 Balletmeiſter. 


—— — — — — 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6] Zu dem am 4. Februar in Podgorz 
lofterjtr. 26 ſind vom 1. April] ſtattfindenden 


mehrere freundl. Wohnung. Maskenballe 


zu verm. NRäh. Seglerſtr. 31, U bei 
(179) J. F. Müller. werde ich eine große Auswahl hoch 
Herren⸗ 


feine Familſenwohnungen eleganter Damen: und 

nebſt Zubehör zu verm. (52) Maskenkoſtüme am 3. und 4. 
A. Borchardt, Flefhermfr,, Schillerſt. 9. Februar er. im Lokale des Herrn 
Tce Freund freundl. Wohn, 5 Jim, 0. Trenkel ausſtellen. Beſtellungen 
E Küche m. Waſſerl. u. font. Zubeh. auf Koſtüme nimmt ſchon jetzt Herr 
II. Etage vom 1. April billig an rub Trenkel entgegen. 407) 
Einwohn. zu vermiethen. Näheres Bromberg, Januar 1893. 
(57) Altſtädt. Markt 27. Rosa Dachs. 


— — — — 2 —— —— — TE . —... . —— — — 
ulmerſtraße 28; sl. Wohnung] 5 
C f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. eee eg e u Rebe 


Alanen- u. Me inſtraße (Ohne Verbindlichkeit). 


——— een 


. dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht, eder verſchiedene Abtretungen der Licenzen] iind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 pro 50 Kilo oder 100 Pfd 172 bisher 
nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge,] und Bücher nachgewieſen werden, daß Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 8 Mark Mark | 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend einem runde ver⸗ der Artikel lebensfähig iſt und hohen] Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen ——: 
arg ee Olten in En e 9075 el a zu False Gewinn abwirft. Off. erb. unter K.] von ſofort billig zu verm. (3951) Rn Nr. 5 A 19 19550 
werden nach dem Ortsſtatut mit @eldjirafe zu 20 Mark, oder im Unvermögensfalle W yo lagernd Berlin ofamt 57. David M cus Lewin do. Fein, 3,60 3,80 
mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 2 7 — — 2Laiſerauszugsmehl 15,.— 15,20 
Wir machen hierdurch darauf auſmerkſam, daß wir die in der angegebenen Richtung Fine ohnun „ welche bisher Herr Weizenmehl 000 , St 14,—| 14,20 #3 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung heranziehen werden. E do. 00 weiß Band 11,80 12,— 
Die Anmeldung bezw. Abmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Große 7 Marienburger do. 00 gelb Band 11,40 11,60 
u Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 u. 8 Uhr K 2 Fort e o. 0. 5 FI 7,40 7,60 
ends zu erfolgen. Veizen⸗Futtermeh 5.— 5.— 
Th orn, den 14. Der Ma ' (261) Geld- Lotterie. 8 „ ee 128 140 | 
er Magiſtrat Ziegung am 13-1. 14. Avril 1893. 7 0 er LE ern do. 0 200 % 
7 n e e * . 0 92 * * Fre r * 
Bekanntmachung. En baare Geldgewinne 415) __H. Rausch, @erkenfte. 8.| do. u 580 0, 
a N ausſchließl. baare 8 g el) er T ihr b 1 Cena neh er 
N Zur Vergebung der Lieferung der Haupttreffer; zahlbar In Berlin, 000 Wo bn, II. Et., € „Zub. v. 1. Nag Schr! 70 70 
für das Garniſonlazareth Thorn vom 2 Millionen 1 Gewinn 3 99900 — 1 ark April er zu verm. Copern Str. 35. Roggen⸗ Kleie 4,80) 4,80 
1. April 1893 bis Ende März 1894 1 Million, 500 000, 400 000, 200 000, es 15000 = 15000 „ Z 13, T| Geriten-@raupe Nr. 1... |.18,00 | 15,00 
erforderlichen Verpflegungs⸗Bedürfniſſe 100 000, 50 000 Fr. ꝛc. baare Geldgew. 5 „ 2000 — 12000 ” r — . — do. „ 2 [4.—14.— 
iſt am 16. Februar 1893, Vor. Jedes Loos gewinnt Feen 3000 — 15000 „ Die Nummern. 2 „ eee 
mittags 10 Uhr Verdingungstermin im Laufe der Ziehungen. Bau, 1500 — 18000 „ 155, 213. 303 do. 72108 11.50 11.50 
im dieſſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt T Ankauf überall geſetzl. geſtattet. TR 6 — —— 1 ö ) ’ do. N ger 1175 
auch die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ Stadt Barletta - Loose. 5 5 55 — 30000 0 279, 285, 291, 297 der n 2 15 4 10.— 10.— 
liegen, ferner umı 21 ue Fnochen, 1000 „ 10 % „Thorner Zeitung“ kauft“ s. e 9. . . 1088103 
Vergebung der Brotreſte, 2 ‚ 1000 „ 18 — O 1 zurück, Die Expedition du; 571 10.— 10.— 
Küchenabgänge u altes Lager⸗ L 008e a 3 Mark 2 Werften Kochmehl Soon) a ARE 
ſtroh. 395) 5 5 H 8 Gerſten⸗Futtermehl Buer! 8 
Garniſonlazareth zu haben in der Kirchliche Nachrichten. Buchweizengrüße 1. 15,60 15,50 
s i ; 1: ; : do. I. 150 15,20 
Die Bank- Agentur J. Sawatzki dit l Thorner eit Coang. luth. Aieche. MRBEe.. BTERIER. / ˙•§1Ür X 
u w rterin Frankfurt a. M. a IB l im bl l Un, Freitag, den 3. Februar 1893. — 
Abends 6½% Üpr: Abendſtunde⸗ Synagogale Vachrichten. 
geſucht. Grabenſtraße 16. ER Herr Superintendent Rehm. Freitag Abendandacht 4% Uhr. 
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Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


